


Vorbemerkung

Mein ursprünglicher Plan für diesen
Sommer war recht einfach: Ich wollte die
schönen Tage des Jahres bei der Hamas
in Gaza verbringen. Schon letztes Jahr
hatte ich dort hinfahren wollen, doch es
kam nicht dazu. Erst sagten mir die
Palästinenser, ich sei willkommen,
während die Israelis sagten, sie würden
mich nicht über die Grenze lassen. Als
die Israelis dann ihre Meinung änderten,
änderten die Palästinenser ihre auch. Das
ist in dieser Gegend normal. Dieses Jahr
habe ich daher beschlossen, gar nicht
erst zu fragen, damit niemand mehr
solche Spielchen mit mir spielen kann.



Ich war bestens vorbereitet. Ich hatte
mir sogar die privaten Telefonnummern
einiger führender Hamas-Vertreter
geben lassen. Sie würden mir, einem
guten Deutschen, ganz sicher helfen,
sollte ich auf der anderen Seite der
Grenze in Schwierigkeiten geraten.

Bin ich ein Deutscher, ein guter gar?
Eigentlich nicht. Aber wann immer ich
mich in arabischen Landen aufhalte,
behaupte ich, ich sei Deutscher. Mit
Philosophie oder Politik hat das rein gar
nichts zu tun, nur mit meinem
Selbsterhaltungstrieb. Als ich nämlich in
Jordanien einmal einen meiner Gastgeber
fragte, was er täte, wenn ich ein Jude
wäre, zögerte er keine Sekunde und
antwortete, er würde mich auf der Stelle



töten. Daraus zog ich meine Lehre und
bin seit diesem Tage ein Deutscher.

Meine arabischen Freunde, Christen
wie Muslime, lieben mich dafür. »Ihr
seid gute Leute«, sagen sie mir. »Was ihr
Deutschen mit den Juden gemacht habt,
war echt gut.«

Es gibt dabei jedoch ein kleines
Problem. Ich bin kein Deutscher. Ich
komme, unter uns gesagt, aus einer
Familie von Holocaust-Überlebenden.
Der Großteil meiner Familie, der meines
Vaters und der meiner Mutter, starb im
Krieg. Auf deutschen Befehl. Mein Vater
war noch ein Baby, als er aus Europa
vertrieben wurde, meine Mutter
überlebte im Konzentrationslager. Ich
frage mich, was meine Eltern sagen



würden, wenn sie wüßten, daß ich mich
als Deutscher ausgebe.

Was heißt es überhaupt, ein Deutscher
zu sein?

Hin und wieder habe ich versucht, mir
darüber klarzuwerden. Zufälligerweise
bin ich Journalist, und eine der
Zeitungen, für die ich regelmäßig
schreibe, ist Die Zeit. Durch sie habe ich
einige deutsche Journalisten
kennengelernt, allesamt hervorragende
Leute, von denen mir aber nur die
wenigsten bei der Frage weiterhelfen
konnten, was es heißt, »ein Deutscher«
zu sein. Zufälligerweise bin ich auch
noch Bühnenautor und Regisseur, was
mich einige Male nach Deutschland
führte, wenn meine Stücke hier



aufgeführt wurden. Auch bei diesen
Gelegenheiten war die Zahl der
Bekanntschaften zu gering, um die
»deutsche Mentalität« zu erfassen, falls
es so etwas gibt. Wie dem auch sei, eines
weiß ich: Deutschland hat vielleicht
meine Vorfahren umgebracht, mir aber
rettet es gelegentlich das Leben. Das ist
mein persönlicher kleiner
»Deutschlandkomplex«, vermute ich
mal.

Wie ich so über diesen Komplex
nachdenke, ruft mich eine junge Dame
aus einem deutschen Verlag an. Sie fragt
mich, ob ich nach Deutschland kommen,
ein paar Monate durchs Land reisen und
ein Buch über meine Erfahrungen
schreiben möchte. Es solle kein


	[Informationen zum Buch]
	[Impressum]
	[Widmung]
	Inhalt
	Vorbemerkung
	Kapitel 1: In dem einer, der Cola light mit Eis trinkt, wohl ein amerikanischer Kapitalist sein muß
	Kapitel 2: Dem zu entnehmen ist, daß man in Rom Bescheid weiß: Schon die alten Juden aßen Schinken und Muscheln
	Kapitel 3: In dem ich in Deutschland lande, wo gerade REVOLUTION! gemacht wird, und ich mit der radikalen Linken marschiere
	Kapitel 4: In dem ich mich im Kampf gegen den jüdischen Teufel den Rechtsradikalen anschließe
	Kapitel 5: In dem ich bei Deutschlands Geisteselite zu Gast bin und mich mit Altkanzler Helmut Schmidt sowie Giovanni di Lorenzo, dem Chefredakteur der ZEIT, unterhalte
	Kapitel 6: In dem deutsche Technik auf Disney trifft und Geld dabei herauskommt
	Kapitel 7: In dem wir Katholiken und Protestanten in freudiger Erwartung sehen, den »Leib Jesu« zu verspeisen, während die Juden die Nacht durchmachen, um sich anders verköstigen zu lassen
	Kapitel 8: In dem wir von einem ungewöhnlichen Ansinnen hören: Schatz, laß uns da heiraten, wo sie die Judenvernichtung beschlossen haben!
	Kapitel 9: In dem wir dem Besuch eines amerikanischen Propheten und einer Hochzeit mit Engeln beiwohnen
	Kapitel 10: In dem wir einen Streifzug durch die deutsche Kultur unternehmen und einem Komiker, einem westlichen Scheich, Museumskids, Jurastudenten, Jesus Christus und natürlich König Ludwig II. begegnen
	Kapitel 11: In dem wir Näheres über die Ursprünge der Rauchverbotspolitik erfahren und noch dazu lernen, wie man sich mit Hilfe eines Wasserhahns die Hände wäscht
	Kapitel 12: In dem schnelle Schlitten in Museen stehen, Junggesellen sich an nackten Statuen erfreuen, arme Schlucker eine Nobelbar besuchen, Kuba zur einzigen Demokratie erklärt wird, erdolchte Frauen sexy sind und man seinen Doktor in Liegestützen machen kann
	Kapitel 13: In dem die Deutschen ihre Nationalmannschaft lieben und ein Mercedesboß seine Mama
	Kapitel 14: Aus dem hervorgeht, wie der Emir von Katar mein Freund wurde und China den Zweiten Weltkrieg beendete
	Kapitel 15: In dem ich den Mann mit dem größten Penis interviewe, dessen Zeitung täglich von zwölf Millionen Menschen gelesen wird
	Kapitel 16: In dem ein alter Jude seinen Gedanken, eine junge Dame ihren Küssen und eine deutsche Band ihrem englischen Liedgut freien Lauf lassen, während die Linken den Reiz einer Siedlungsbewegung für sich entdecken
	Kapitel 17: In dem ich die größte Moschee besichtige, den komischsten Bürgermeister und den witzigsten Klavierspieler kennenlerne und endlich begreife, wie sexy ein Tattoo und wie wichtig eine Dusche sein kann
	Kapitel 18: In dem begründet wird, warum Juden so gerne auf Tote schießen
	Kapitel 19: In dem sechs Millionen Touristen dank engagierter deutscher Journalisten über den »israelischen Terrorstaat« ins Bild gesetzt werden, 11000 Jungfrauen gegen 11000 tote Juden stehen und die Saudi Mecca Theater Company uns schließlich alles verrät, was wir schon immer über Sex wissen wollten
	Kapitel 20: In dem die bekannte Tatsache erörtert wird, daß zwei Juden, die sich irgendwo auf der Welt über den Weg laufen, sofort einen Draht zueinander haben
	Kapitel 21: In dem wir vom Unterhaltungszentrum des KZ Buchenwald zu einer Demonstration gegen Israel geführt werden
	Kapitel 22: In dem man uns sagt, daß die Israelis Nazis sind
	Kapitel 23: In dem sich so manche Frage stellt, nicht zuletzt die, wer den BH erfunden hat, wer sich eine Vase für 100000 Euro leisten kann und warum sich das echteste Heilige Grab in Görlitz befindet
	Kapitel 24: In dem bewiesen wird, daß Ahmadinedschad ein Jude ist
	Kapitel 25: In dem es uns nach Sylt verschlägt, wo die reichen Deutschen Gold essen
	Danksagung

